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Erſcheint täglich

Die Schmiere
Novelle von Otto Stoeſſl

e 1 Fortſetzung Rachdruck verboten
Weile mit Eile Ganz zwecklos ganz überflüſſig

überlegt ſie aber ſie hält es für unerläßlich ſo
wie ſie früher ihre Aufmerkſamkeit zwiſchen ihm und
ihren Zehenſpitzen zu teilen für nötig erachtet hatte Sie
überlegt ihn So iſt es Jetzt hat ſie endlich den Weg
erreicht ſie geht ſie kommt näher Warum gar ſo
langſam Noch immer den Kopf geſenkt Endlich einen
Schritt vor ihm hebt ſie den Kopf als hätte ſie erſt
jetzt gefühlt daß jemand vor ihr in ihrem Wege ſtehtSo ſt die vorgeſchriebene Szene Regiebemerkungen der

weiblichen Pſyche denkt der jugendliche Held des mo
dernen Enſembles Aber ſchon überreicht er die Roſe
Es gibt keine Wahl wenn ſie vorbei will als ihn an
zuſehen und die Roſe und ſeine ganz zwangloſe leichte
Gebärde welche die Roſe anbietet Es kommt wie immer
Sie errötet bis zu den ſchwarzen Haaren hinauf ſie
wird ernſt ſie überlegt ihn ſich die Roſe den Weg
an ihm vorbei die Leute im Bade unten ob es wer

ſieht überlegt blitzſchnell daß es nur eines gibt die
Roſe nehmen um unbemerkt davonzukommen denn jede
Weigerung könnte müßte zu weiterem führen das möchte
auſfallen und ſo fort So langt ſie nach der Ryſe
blickt ihn aus den mandelförmigen liſtig geſchlitzten ſchläf
rigen ſamtſchwarzen Augen an lächelt wobei ſie eine
Reihe leuchtender Zähne zeigt natürlich dazu iſt das
Licheln da für ſie für ihn faßt ihren Rock feſter mit
Linken macht eine leichte ſchmiegſame Wendung an ihm
vorbei einen Zentimeter verfehlt und ihre Hüfte hätte

Sie nickt langſam deutlich und doch nur
um einen Deut während ſie mit der Rechten die Roſe
hält Endlich iſt ſie an ihm vorüber er glaubt einen
Atem von Kühle einer gebadeten friſchen braunen Haut
zu ſpüren einen Nixenhauch er hört das leiſe Rauſchen
ihrer Kleider Sie geht langſam weiter er ſieht ſie
mit der Rechten die Roſe empor an ihre Bruſt heben
Sie ſteckt ſie dort an am richtigen Platze So

Am Nachmittag wird beim Kaffee an den Tiſchen
vor dem Hotel das Ereignis der Saiſon beſprochen Mo
dernes Enſemble der Madame Ueberacker Heute Der
Sohn der Wildnis dramatiſches Gedicht von Friedrich
Halm Bei der Parthenia ſtehen drei Kreuzchen Unten
waren ſie erklärt Madame Friederike Thereſe Ueberacker
als Debut Daß man gehen wollte war ſelbſtverſtänd
lich man verſprach ſich auf jeden Fall Unterhaltung
Der Baron Bühl ein ſtattlicher Fünfziger der hier ein

bßes Gut hatte und die meiſte Zeit des Jahres hier
brachte ein weltkundiger kunſtfreundlicher Herr ſagte
ch möchte lieber nicht hingehen Warum nicht
rängte man ihn Jch kenne dieſe Schmieren Jch

habe ſchon ſo viele geſehen Elend und Armut Unfähig
keit und Eifer Pathos das ſich lächerlich macht ein
Unternehmen das auf den Hohn auf die Schadenfreude
der Zuſchauer berechnet iſt und ſich dabei doch ſelbſt
durchaus ernſt nimmt Eine Kunſt die wirklich nach
Brot nach dem armſeligſten Stückchen trockenen Brotes
geht und dabei zu den Sternen ſchmachtet Sie ſpielen
die Räuber mit fünf Perſonen und nicht nur Franz
und Karl Moor werden von einer ſondern auch die ganze
Bande von einer einzigen andern gegeben Sie haben
nichts gelernt und nichts vergeſſen Als ſie jung waren
v hoffen durften war es ganz zuläſſig aber nach einem

nitzend Jahren Sie weinen und brüllen und reißen
Küliſſen und ſchämen ſich nicht im mindeſten ebenſowenig
wie wir daß wir Menſchen auslachen die es ſo ernſt
meiken und ſich treu bemühen Sie müſſen zuſehen wie
wir lachen bei allem Schweiß und im Angeſicht des
Sbuffleurs auf uns Publikum achten Dabei könnte es
doch ſein daß ſie zu etwas anderem Nützlicherem kaugten
wobei ihnen wohl wäre wobei ſie mehr verdienten und
endlich aus der ewigen Sorge herauskämen Aber das
wollen ſie ja gar nicht wollen nur ihre Kunſt
ihr Hundeleben

Die Schmachtende die noch die gelbe Roſe an der
Bruſt trug ſagte nachdenklich Und doch haben die
meiſten großen Schauſpieler ſo angefangen Sie ſenkte
raſch die Wimper den langbefranſten Vorhang über dem
dämmerigen Schauplatz ihrer Gefühle Aber ſie haben
nicht ſo aufgehört Vielleicht gibt es auch heut einen

lden für die Burg zu ſehen Nun und wenn
ſo rauriger daß er dann für uns hier ſpielen

miß Jch freue mich bevor wir fortfahren noch den
Spaß zu haben, ſagte die Schmachtende die mit einembruchigen alten Herrn hier war ihrem reichen Onkel

der ihre Launen und Einfälle mit gelaſſenem Witze hin
nahm Sie wollten bald nach Linz und von dort mit
dem Schiffe nach Wien reiſen

Am Abend fand ſich der Theaterſaal des Einkehrgaſt
hofes Zum braunen Ochſen geſteckt voll Der braune
Ochſe war ein altes Bauernwirtshaus das nur von
Viehhändlern Schwerſuhrwerkern im Vorüberziehen ſonſt
von den Ortsanſäſſigen beſucht wurde Die Sommer
gäſte kamen für gewöhnlich nicht hin Es lag in einer
Ecke an der Straßenkreuzung weit weg vom See und
von den hellen Landhäuſern und vornehmen Hotels Es
hatte aber eben den Theaterſaal das heißt eine geräumige
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Vorhang rot mit goldener
ein Souffleurkaſten Jm Winter wurde hier getanzt Jn
den vorderen Reihen ſaßen die hochgeehrten Zuſchauer
die Sommergäſte die gelangweilten jungen Herren in
weißen Anzügen mit Nelken im Knopfloch die verheirateten
Damen mit den Gatten die jungen Mädchen Weiter
hinten das weniger hochgeehrte aber das eigentliche
Publikum das für eine Krone Entree mindeſtens einen
Kunſtgenuß fürs Leben gewärtigte und fand Es kam
darauf an für wen geſpielt wurde Auch da gab es
wieder Schichten der Geſellſchaft den beleibten Tier
arzt mit Gattin und Töchtern den Bürgermeiſter ſeines
Gewerbes Fleiſchhauer den Bäcker den Tiſchler den
Schuhmachermeiſter alle mit ihren Frauen in ſchwarzen
Kleidern mit goldenen Broſchen und modernen Hüten
Die Fräulein in den erſten Reihen trugen Dirndlkleider
und benahmen ſich gar nicht zurückhaltend Jn den hin
teren Reihen wo man nicht wußte was ſich gehörte
befliß man ſich würdiger Zurückhaltung Noch weiter
hinten waren die Namenloſen die Bauern in ſchweren
Stiefeln Knechte Mägde welche auch ſchon wieder mit
dem Dirndlgewand ein ungezwungeneres Benehmen ver
einbar fanden und kicherten Kinder viele Kinder von ſechs
bis vierzehn Jahren ſtanden ganz hinten blonde blau
äugige Einfalt vielleicht wartete die eine oder andere
auf den Funken welcher von der Bühne in ein Herz
in ein Gehirn fallen konnte Wer weiß Die meiſten
aber lutſchten Erdäpfelzucker Ein Klavierſpieler der
zu ſolchen Gelegenheiten immer verfügbar war klapperte
etwas wie eine Ouverture Dann begann die Komödie

Frau Friederike Thereſia Ueberacker als Parthenia
Jhre Tectoſagen es waren nur zwei wilde Männer die
Bauernlammfelljacken mit nach außen gewendetem Futter
umgehängt und mächtige Bärte trugen ſagten immer
Bardenia Die edle Zähmerin des Widerſpenſtigen

hatte ein roſa Tarlatankleid das ihr nur bis an die
Knöchel ging und mit geringen Veränderungen jedenfalls
auch im modernen Luſtſpiel als Balltracht der Naiven
verwendet zu werden pflegte Vorſichtshalber für
den Salongebrauch war es unter dem Halſe zu
weit darunter ausgeſchnitten und mit Rüſchen be
ſetzt aus denen knochige Schulterblätter und ein langer
Schwanenhals einer der Herren nannte ein genieß
bareres Federvieh hervortraten Auf dieſem Halſe
ſaß ein großer ſorgfältig friſierter Kopf mit gebrannten
Löckchen ein altes abgebrauchtes Geſicht mit großem
vom vielen langen lauten Sprechen ausgearbeiteten
Munde Der Mund und die noch ganz anſtändigen Zähne
beſaßen ohne Zweifel Ausdruck Den Ausdruck von müder
Schwärmerei von abgerackerter Sehnſucht von alltäg
licher Berufsleidenſchaft Brotſorge und Trotz und
Gefallſucht Jhre Augen braun und flink ſahen ge
wiſſermaßen überallhin ob alles recht war und am Platze
Publikum Mitſpieler Requiſiten Petroleumlampe in der
Mitte ſie raucht doch wohl nicht und Kerze
im Souffleurkaſten War der alte Glatzkopf verläßlich
Jhre Arme bis zu den Schultern bloß ſchienen ſehnig
und hager die Ellenbogen ſtachen ſpitz hervor und am
Halſe hatte ſie viele Falten Uebrigens auch an den
Schläfen und Augenwinkeln Sie lächelte als junge
Griechin wie eine Fünfzehnjährige ſie ſprach ihre Verſe
wie man vor zwanzig Jahren mit zwanzig Jahren ge
fühlvoll und ſentimentaliſch redete Die Bühne war
ſehr eng kaum zwei Leute hatten hintereinander Platz
Sie mußte ſich nach ihrer eigenen Jnſzenierung und Vor
ſchrift von der ſie ſich Wirkung verſprach in der Ecke
niederlaſſen Die Decke ſtand niedrig über ihr Friederike
Thereſia war zu hoch gewachſen beim Schreiten ſchien
ſie die Wolken zu berühren So waren die Vorzüge
ihrer Bühnenerſcheinung hier nachteilig Aber wenn ſie
ſaß hockte und ihr ſinniges Körbchen hielt aus welchem
Jngomar die Blumenſprache lernen ſollte erwies ſich
der Raum auch wieder als zu ſchmal ſie mußte alſo die
Beine über das Podium herabhängen laſſen was einer
ſeits auf moderne unmittelbare Wirkung berechnet war
aber anderſeits wieder zu Bemerkungen des vorderſten
Publikums Gelegenheit bot Die Mädchen lachten je
inſtändiger ſie es ihnen gleichtun wollte die doch aus
einer ganz anderen Schule kamen und anders Theater
ſpielten Die Herren riſſen gewagte Witze und redeten
in den Dialog hinein Madame Ueberacker aber ließ ſich
weder aus ihrem Lächeln noch aus ihrer Rede öringen
unaufhaltſ n ſtrömten die glatten Verſe von ihren bitter
lich ſüßen überroten ſchmalen Livpen und ihre gehetzten
braunen Augen nur ſprangen unruhig überallhin wie
Vögel im Käfig Jngomar war nachläſſig ein wilder
Gentleman er benahm ſich auf gute Manier unmanier
lich er ſprach modern ſchon weil er über der Rolle
ſtand und dem Souffleur folgte er hatte ein gewiſſes
ſpöttiſches Lächeln über Madame Ueberacker aber auch
über die Herren da unten und über die Damen denen
er ſeine eigene Poeſie gab ſtatt der papierenen des
Herrn von Halm Je weiter das Stück vorwärts ging
deſto lauter wurde in den vorderen Reihen mitgeſpielt
manchmal ſchien ſich alles in einen wunderlichen neuen
Dialog zwiſchen den Herrſchaften unten und Parthenia
mit ihren Tectoſagen oben zu verwandeln Als ſo die
Handlung verdunkelt wurde beſchwerte ſich das hintere
Publikum mit Ziſchen gebot Ruhe Die Vorderen be
ſannen ſich dann einerſeits der eigenen anderſeits der

Diele wo ein Podinm aufgeſchlagen war Auch ein Würde des Ortes und ſchwiegen ein Weilchen ſo daß

Lyra war vorhanden und y Parthenias Rede wieder mächtiger anſchwoll
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Hinten
wurde Beifall geklatſcht Jn dem Wogen und Murmeln
der ſtaunenden Bewunderung dieſer Wilden hinten welche
hier auch von der Kunſt gebändigt und erzogen werden
wollten hatten die Unerziehbaren vorn Gelegenheit zu
lachen Den Baron Bühl ſchüttelte es Er ſtand in
einer Ecke Parthenien gegenüber und lachte heutlos das
Geſicht mit der Rechten bedeckend denn er ſchämte ſich
Sie mußte ihn ja ſehen Die ſchmachtende bräunliche
Mandeläugige aber neben ihrem alten Onkel lehnte ſich
in ihrem Stuhl zurück und war ernſt Der wilde Jngomar
ſpielte für ſie Jhr galten ſeine kecken Nebenbemerkungen
ſie fing ſeine Blicke auf welche er ihr ſtatt Roſen zu
warf wobei er aber nachläſſig ſtand und ging und frei
war als ſtünde und ginge er unter hohem Himmel
Sie blickte kühl und gelangweilt damit niemand bemerkte
daß dieſe Unverſchämtheiten auf ſie gemünzt waren

Fortſetzung folgt

In Sommernächten
Von Auguſt Adolf Kaſſau

Jn Sommernächten lieg ich ſtill
Und lauſche auf des Schickſals Raunen
Ob es mich nicht erwecken will
Zu überſeligem Erſtaunen

Ob nicht von einem neuen Stern
Jn meine Kammer Strahlen dringen
Da horch Mir iſt als ob von fern
Schon Glückesmorgenglocken klingen

Pflicht
Von Siegfried Berberich

Sie wohnte im vierten Stock ihres Hauſes einfam Ma
trone in zwei einzigen Zimmern die kaum die Möbel aus
ihrer früheren Wohnung faßten Dienſtmädchen Köchin hatte
fie nicht ſie wirtſchaftete ſelber ließ dann und wann die
Zimmer tüchtiger ſcheuern Sie war reich das wußten alle
mußte alſo unendlich geizig ſein ſo ſchloſſen die meiſten
Doch die wenigen die ſie ihre Lage wirklich kannten urteil
ten anders und milde taten ihre Sparſamkeit nicht mit
Geiz ab fanden ſie eher lobenswert und verehrten die Frau
als vom Schickſal Geſchlagene höherem Geſetz oberſtem ent
ſprang ihr Tun war keine Opfer ſcheuende mütterliche

Pflicht
Vergangenheit lag vor ihr ein glückliches Traumland Sie

ſann am Schreibtiſch fitzend zurück in vielen freien Stun
den Sie hatte beſſere Zeiten geſehen gute ſo gute
wie man ſie nur erleben kann Wie hatte ſie glücklich gelebt
geliebt vom guten Mann zu ſehr vielleicht im Ueberſchwang
vergöttert vom ſpielenden Jungen umgeben Damals machte
ſie Reiſen in ferne Länder muſizierte und tanzte ſchwamm
ſelig auf des Glückes launiſcher Woge Früh ſtarb der Maten
ſie trauerte durch viele Jahre hindurch als feine junge Witwe
zog mütterlich den Jungen auf der hübſch und ſchlank ihr
Daſein füllte die Schulzeit klugen Kopfes ſpielend überſtand
zu Hauſe am Klavier Muſiktalent bewies Jhr einzig Kind

er Follte Künſtler werden Ging jahrekang Begabung
wuchs ein froher Schwärmer Stunden nehmen und kompo
ponierte ſelber ſich zu zeigen kleine Stücke voller Eigen
ärt raſendes Gefühl in Noten Man ſchwur auf ihn und
prophezeite Zukunft Jhm alle Wege zu ebnen war ihr
Stolz Sinn ihres Lebens Mit ihm wuchs eignes ihres
Mannes Jch die Kompenente lobte beide ihr Glück fand ſich
im Sohn beſtätigt ihr Ueberſchwang ſchien Kunſt zu werden

Ob ſie nicht ſelbſt Warum der bange Zweifel
Da kam der Schlag er komponierte himmliſch phantaſierte
und fing mit einem Male an wie geiſtesfern nur auf

Minuten irr zu reden Erſchrocken ſah ſie auf er lachte
ein großer Junge umarmte ſie und ſprach wie andere
Menſchen Sie folgte ihm von Furcht getrieben wenn er
zur Stunde ging Doch eines Tages ward er vom Lehrer
heimgebracht ſeine Nerven ſeien ruiniert er müſſe unbedingt
ſich ſchonen ausſpannen ohne Arbeit raſten Sie fuhren
beide ins Gebirge und wohnten fern von jedem Klavier Die
wirren Reden mehrten ſich ſein Kachen gänzlich unbegrün
det traf Mutter Sohn ihr hart ins Herz Man fuhr zurück
der Nervenarzt riet Klinir ließ raſche Heilung hoffen

Sie ſeufzte Schräge Sonnenſtrahlen fingen ſich im Vor
hang weiße Fläche Sie ſtand davor ſchickſalsbefangen hörte
nicht der Autos Rattern Trambahnklingeln ſah nicht das
Leben das ſich drunten wälzte Die Welt ihr Leben

Damals Das war ſchon vor zehn Jahren als ſie
ihn in die Klinik brachte Seitdem war kein Tag vergangen
an dem ſie ihn nicht beſucht hätte nicht mit ihm ſpazieren
gegangen wäre durchs Zimmer den Garten benachbarte
Straßen Und jahrelang hatte ſie hartnäckig darauf gehofft
Mutterliebe im Herzen daß es beſſer mit ihm werde

Sie hat die Hoffnung nufgegeben ſieht ihn täglich die
Pflegerin ablöſend in ſeinen Zimmern am Klavier ein
zigem Spielzeug hört ihn zur Begleitung tollend lachen
ſchrille Harmonien hämmern Wartet Wehmut im Herzen
auf die kargen Augenblicke da er ernſt wird ſie erkennt
klar voll Wichtigkeit Reales faßt einen Satz ſpricht Ur
vernunft ihren mütterlichen Ohren Sieht ihn ſchlapp ins
Krauſe gleiten Geht nach Hauſe ihr Geſchick Jhrer
Liebe Wunde blutet Sieyt ihn in den hellen Zimmern

Sieht die frohe helle Welt rund um ſich die jungen
Leute lebensfroh die Glieder regen Tröſtet ſich er weiß ja
nicht Leidet kaum nur du Weiß ihn jung ſich älter
e Alt Nur Mutter zeitlos ewig Sorgende
ür ihn

Sieht das ſchmale hohe Haus Läden unten die Kontore
ihr Vermögen gut verzinſt Sitzt am Schreibtiſch überlegt

ob es nicht noch beſſer ginge Mitten in der Stadt die Lage



Weg zu dem ſtillen Hafen ſuchen muß füyren Buernſeyzdo Einwohner ein friedliches weltfernes und ſelbſtgenüge

ſames Daſein Sie haben auch wenig Grund die Außenwelt
zu beneiden Jhre 65 Quadratkilometer Land ſind das Muſter

Denkk an ihres Sohnes Zukunft keure Zeiten Klinikkoſten jede Viertelſtunde einen Eßlöffel voll zu verſchreiben Er
Sieht den Hausflur ungenutzt zu geräumig Stiegenhaus F ſah mich prüfend an und ſagte dann Lieber Freund Sie
breite Gänge in Etagen Läßt ſich Architekten kommen Pläne ſind etwas gemütskrank Sie müſſen Erheiterung ſuchen
zeichnen und berechnen kündigt Mietern baut und ſteigert Gehen Sie mal in ein recht ulkiges Theaterſtück zum Beiſpiel

iſt auf jede Mark erpichtReifen machen Für Theater und Geſellſchaft Geld ver
geuden ihrem armen Kind entziehen Leichten Sinnes ihres
Lebens Pflicht verſäumen

Alſo ward ſie hart und geizig gönnt ſich keinen Ueber
Mutter an den Sohn allein Sitzt ſtumm

en Stunden am Schreibtiſch von dem aus ſie
mit Geiſt und Wiſſen nach Nutzen fahndet aus der Gegenwart
die wertlos ſonſt kärgliche Kampfzeit bedeutet Jnhalt und

fluß denkt
in allen

Sinn hat durch eines allein Geld zu häufen für des Sohnes
Zukunft

Er ſoll s nie ſchlechter haben

Wer wird denn weinen
2 Von Eugen Schmitz

Wer wird Ich werde oder wenigſtens ich würde ſehr
gern weinen wenn h für einen ſogenannten Herrn der
Schöpfung ſchickte en über den Unfug der mit dem
Lied getrieben wird

Mit welchem Lied
So kann nur ein Zulukaffer fragen der von moderner

Ziviliſation keinen Schimmer hat Es gibt doch heute in
Deutſchland nur ein Lied und das iſt die Melodie die Herr
Hugo Hirſch zu dem Schwank Die Scheidungsreiſe kom
poniert hat auf die ſchönen Worte

Wer wird denn weinen wenn man auseinandergeht
Und ſo weiter Das heißt ich bitte um Gottes willen

nicht weiter
ch erinnere mich aus meiner früheſten Jugendzeit an den

Gaſſenhauer Fiſcherin Du kleine ich habe an Schlöſ
ſern die im Monde liegen und am Kleinen Cohn mitge
litten und an Ach wenn das der Petrus wüßte und an
weiß Gott noch was für Tingeltangelſeuchen Aber das war
alles Kinderſpiel gagen die Tyrannis wie ſie augenblicklich
das Lied vom Weinen und Auseinandergehen ausübt Unſere
Zeit iſt eben ausſchreitend und ſuperlativiſtiſch in allem im
Schuldenmachen Steuerfordern Preisfeſtſetzen und auch im
Ausmünzen eines Favoritſanges

Daß das Lied wenn ich zu irgendwelcher Tages oder
Nachtzeit auf meinem Balkon ſitze von einem halb Dutzend
heiſerer Grammophone in allen Himmelsrichtungen meiner Nach
barſchaft geblökt wärd daß ich von dier Klavierſpielerin die
über mir wohnt damit eingeſchläfert und von der die untermir wohnt damit geweckt werde daß es ferner auch der nebenan

ſtationierte Feuerwehrhorniſt ſeit vierzehn Tagen auf ſeinem
Horn übte daran habe ich mich gewöhnt Auch daran daß man
es bei einem Gang durch die Stadt aller zehn Schritte ein
mal ſingen röhlen pfeifen ſpielen hört Aber es verfolgt
einen überall ſogar bei einer Flucht an den Buſen von Mutter
Natur Quo nihil peius cogitari poſſit ſagt der Chineſe
wenn er Lateiniſch kann und der kundige ſächſiſche Gymnaſiaſt
überſetzt treffend Das iſt eefach gemeene
Fibt es wohl einen ſchöneren Naturgenuß als eine Dampfer
fahrt von Dresden in die Sächſiſche Schweiz Jch beſteige
alſo in Zſchachwitz das Schiff Schon von weitem höre ich

c eine r Der er ſie ſpieltbei Landung oſterwitz wo das rHäuschen ſteht
Freiſchütz Melodien Famos, denke ich vielleicht geht

heute mein gehegter Wunſch in Erfüllung alle hiſtoriſchen
Stätten dieſer ſchönen Landſchaftsſtrecke ſtimmungsvoll künſt
leriſch t zu hören Ob die Kapelle nun in Pillnitz Gluck
ſpielt und in Birkwitz unweit Graupa etwas aus dem Lohen
grin und zuletzt am Schredenſtein gar die Tannhäuſer
Ouvertüre Nein von ſolchen Veranlaſſungen ſcheint der Muſik
direktor nichts zu ahnen Aber unheimlich oft muß ſeines Wiſ
ſens Herr Hugo Hirſch an der Elbe zur Sommerfriſche geweilt haben denn ſein Lied ſchallt mindeſtens alle halbe
Stunde einmal in die Morgenkühle hinaus Das gab bis
Rathen reichlich ein halb dutzendmal Wer wird denn

Da ſtieg ich aus und floh gleich Rinaldo Rinaldini in des
Waldes tiefſte Gründe Am Waldrande ſtand ein Karuſſell
die Orgel ſpielte Wer wird weinen Tiefer Hinein
Der Orgelklanz verliert ſich Klopfen und Pochen klingt weit
hin durch die Baumflucht Waldarbeiter ſind emſig am Werke

auf einmal beginnen ſie zu ſingen Wer wird denn weinen
Weiter Ein ganz abgelegener Waldpfad Da kommt eine Ab

teilung Wandervögel Gitarrenklimpern und Geſang Wer
wird denn weinen Weiter Wieder Menſchen Ein Dorf
Ein kleiner Bauernbub übt die Mundharmonika und bläſt

Wer wird denn weinen
Zurück aufs Schiff Iſt eine Muſikkapelle drauf Nein

Gott ſei Dank Aber eine Schule Nach einer Viertelſtunde be
ginnt ſie zu ſingen Wer wird denn weinen Die älteſten
der Gören ſind zehn Jahre alt einige haben aber auch ganz
kleine Geſchwiſter mitgenommen Etwa dreijährige Ein
mütig preiſen ſie ſich aber alle ghückſich daß ſie endlich ihr Ver
hältnis los ſind Ich verliere den Humor und ſtürze zum
Schiffsverwalter um mich über den Lärm zu beſchweren Aber
kraftlos ſinke ich in mich zuſammen als ich den braven Beamten
Feim m ſeiner Fahrſcheine vergnügt die Melodie mitpfei
fend finde

An der nächſten Halteſtelle beſteigen drei Studenten aus
meinem muſikwiſſenſchaftlichen Hochſchulkolleg das Schiff und
begrüßen mich Jch klage ihnen mein Leid wegen des ſchreck
lich aufdringenden Liedes Sie nidken und geben mir recht
Eigentlich unerklärlich, bemerkt einer daß gerade die Me

lodie eine ſolche Volkstümlichkeit erlangt hat Da regzt ſich in
mir der Profeſſor Nein meine Herren, ſage ich ſo hanz
unerärlich iſt das wohl nicht Beachten Sie nur meine Her
ren wie die Melodie alle die Ausdrudcksformen umfaßt die
wir als die Kategorie des muſikaliſch Trivialen mithjn be
ſonders unmittelbar Eingängigen ausmachend kennen
darf hinſichtlich dieſer allgemeinen Geſichtspunkte vielleicht auf

Seite hmzig meiner Muſikäſthetik Leipzig 1915 verweiſen
und bitte nun zu en wie in dem Liede Hirſchs zum Bei
ſpiel die motiviſche Gliederung dann aber auch die Anord nun

n e el 15 n n Zörnnd ſo redete ich mich im Hörſaalton in immer größerenEifer hinein r meine Herren und um ſofort e
zu beobachten wie alle dieſe ſtiliſtiſchen Merkmale ſich in der
Melodie ne brauchen wir ja nur einmal zu ſin

in den Schwank Die Scheidungsreiſe wo das Lied vor
kommt Wer wird denn weinen ß

Da lief ich davon und erkundigte mich auf der Straße
nach dem nächſten tiefen Abgrund

Jch bin nicht hineingeſpruwgen Dazu bin ich zu vorigh Wer a wäre es ein Steinklopfer geſeſſen and

hätte geſunzen Wer wird denn weinen Auch habe ich
doch wieder etwas Hoffnung geſchöpft Herr Hirſch iſt noch
ein Mann im beſten Alter und wird gewiß bald wieder
etwas neues komponieren Außerdem hat er ſo manchen be
gabten Kollegen Darum wird eines Tages ein neuer Gaſſen
hauer auftauchen der Glück macht Und dann wird mit einem
Male Wer wird denn weinen radikal vergeſſen ſein Und
man wird endlich einmal wieder über eine andere Melodie

in Verzweiflung geraten können

Antike Stenographie

Bisher war allgemein die Meinung verbreitet daß die
Kurzſchrift oder Stenographie eine Errungenſchaft der neueren

ger ſei Indeſſen ſcheint dies nicht der Fall zu ſein Denn wie
P Krebs in der Voſſ Zeitung ſchreibt fällt die Erfindung
der Kurzſchrift mit der Gründung des gewaltigen römiſchen
Reiches zuſammen Schon im 4 Jahrhundert v Chr beſaßen
die Griechen eine wenn auch noch nicht ſyſtematiſch aufgebaute
offizielle Schnellſchrift

Der eigentliche Erfinder der antiken Stenographie und
damit der Kurzſchrift überhaupt ſoll M Tullius Tiro
ein Freigelaſſener des großen Redners Cicero geweſen ſein

Er wuchs als Sklavenkind im Hauſe Ciceros auf und wurde
mit deſſen Sohn gemeinſam unterrichtet und erzogen Beide
hochbegabt ſchloſſen innige Freundſchaft die ſich bis ins ſpäte
Mannesalter bewährte Während der Studienzeit und ſpäter
beſonders bei ſtaatsmänniſchen Arbeiten mußte der Schrift
gelehrte Sklave ſeinem Herrn ſeine Kunſt widmen Er war
ihm nicht nur für die Wiedergabe ſeiner politiſchen Reden un
entbehrlich ſondern auch zur Erledigung ſeines Briefwechſels
Jm modernen Sinne geſprochen Parlamentsſtenograph und
Privatſekretär Tiros Schnellſchriftzeichen ſeit dem 16 Jahr
hundert nach ihm tironiſche Noten genannt bildeten natür
lich noch kein vollendetes Kurzſchriftſyſtem im Sinne der Schule
Stolze Schrey oder der Nationalſtenographie ſondern waren
lediglich Buchſtaben und Buchſtabenteile der betreffen
den Schrift Durch dieſe Zeichen wurden Silben und ganze
Wörter dargeſtellt faſt ausnahmslos zuerſt die einzeknen Wör
ter durch ihren erſten Buchſtaben ausgedrückt der dabei die ver
ſchiedenſten Stellungen erhielt Alles in allem ähnelten die tiro
niſchen Noten ſehr einer abgekürzten Kurrentſchrift zu der
allerdings noch zahlreiche frei erfundene Zeichen hinzutraten

Jm Jahre 63 v Chr brachte Tiro auf Ciceros Veranlaſſung

einer Gemeinde Es gibt keinen Einfuhrzoll ſo daß ameri
kaniſche Autos ebenſogut wie Whisky und Higaretten weit
billiger ſind als in England keine Einkommenſteuer und
nur ſehr niedrige Abgaben Nirgends ſieht man Arme

Straßen verzweigt ſich über die Jnſel mit ihren unzähli
gen ſteilen Hängen und verborgenen W durch die man
wie durch einen Jrrgarten fährt Ueberall aber funkeln
in der Sonne die Glashäuſer mit den Tomaten Drei Mil
lionen Körbe führt Guernſey jährlich aus Jn den Tomaten
häuſern die Dampfheizung haben beginnt die Ernte ſchon
im April und ſie ſetzt ſich in den Häuſern in denen die
Tomate an der Sonne reift bis in den Herbſt fort Zwiſchen
die Treibhäuſer ſchieben ſich Felder von Chryſanthemen und
Gärtnereien mit allen Arten von prächtigen Blumen tragen
das ihrige dazu bei das Jnſelidyll bunt und freundlich zu

Rätſelecke
Preisrätſel

An der Löſung dieſes Rätſels kann ſich jeder Abonnent der
SaaleZeitung beteiligen Der Löſung muß die Abonnements
quittung beigefügt werden Beteiligen ſich die Leſer öfters an
der Löſung von Preisrätſeln ſo machen ſie den Vermerk daß ſich
die Abonnementsquittung in unſeren Händen befindet Es
kommen für jedes Preisrätſel fünf Hauptpreiſe gute Bücher
und fünf Troſtpreiſe beſcheidenere Bücher zur Verteilung Die
Löſungen müſſen ſpäteſtens Donnerstag in unſeren Händen ſein

Einſetzrätſel
Folgende 10 Silben ſind die Anfangs und Endſilben von

5 dreiſilbigen Wörtern mit gemeinſamer Mittelſilbe Die An
fangsbuchſtaben der gefundenen Wörter ergeben einen ruſſiſchenStaatsmann Die Sörter ergeben 1 Tieriſches Produkt 2

Schwimmvogel 3 Europäiſcher Staat 4 Zeitbeſtimmung 5
Teil eines deutſchen Stromes

SkatAufgabe
A Vorhand hat zu einem Ramſch folgende Karten

S

einer Anzahl Senatoren ſeine Zeichen bei um mit ihnen ge
meinſam eine Rede des jüngeren Carto die dieſer über die
catilinariſche Verſchwörung hielt aufnehmen zu können Frei
lich muß angenommen werden daß Tiro damals erſt eine
kleine Anzahl von Zeichen erfunden hat vielſeicht eigens zu
dem Zwecke jene Rede nachzuſchreiben Er iſt aber um wei
tere Vervollkommnung bemüht geweſen denn 10 Jahre ſpäter
waren bereits im alten Rom mehrere praktiſche Stenographen
tätig Tiro fand bald Fortſetzer ſeiner Arbeit darunter auch
den Philoſophen Seneca der ſich der Aufgabe unterzog alle
Notenzeichen die bis zu ſeiner Zeit erfunden waren zuſammen
zuſtellen Er gab ſpäter auch ein Werk heraus Commentarij
notarum Tironiararum in dem bereits 5000 Zeichen ver
einigt waren

Seit jenem Tage ſind nun faſt zwei Jahrtauſende ver
ganzen in denen ſich die verſchiedenſten Kurzſchriftſyſteme
entwickelt bekämpft und ausgebreitet haben Unter allen ziviſi
ſierten Ländern ſtanden England und Deutſchland zuleßt in
ſtenographiſchen Fragen voran ſo daß unſere größten Sy
ſteme Gabelsberger StolzeSchrey und Nationalſtenographie
in den W gen Jahren ſogar internationale Bedeutung gewon
nen haben

Hie Tomateninſel
Seit etwa einem Jahrzehnt iſt die Tomate auch bei uns

zum Volksnahrungsmittel geworden Während ſie früher vor
allem in Südeuropa in größeren Mengen angepflanzt wurde
und eigentlich nur im Süden Deutſchlands wo man ſie als
Paradiesapfel kennt ſeit langem beſonders für Suppen

gebraucht wird gelangt ſie jetzt überall in großen Mengen
zum Verkauf und ſelbſi die Bewohner der großen Städte
kultivieren ſie in ihren kleinen Gartengrundſtücken ja ſogar
in ihren Balkonkäſten Daher hat ſich auch der erwerbsmäßige
Anbau der Tomate außerordentlich verbreitet Zu den Gegen
den die die beliebte Frucht in Mengen erzeugen und u
führen gehört beſonders auch die kleine Jnſel Guernſey im
Kanal die früher hauptſächlich die Ausfuhr von Milchvieh
und Granit betrieb Die Jnſel die größte der ſog Kanal
inſeln des kleinen Reſtes normanniſchen Landes das ſich
heute noch in engliſchem Beſitz befindet bedient ſich des Fran
zöſiſchen als Amtsſprache Neben einem normanniſchen Dia
lekt hört man aber naturgemäß auch Engliſch Die Einwoh
ner ſind Anglikaner Trotz dem ſtärkeren Anſchluß an den
Welthandel den ſie durch den Tomatenanbau gewonnen hat
iſt der Jnſel aber nichts von ihrem idyliſſchen Charakter ver
loren gegangen den ein Sommergaſt folgendermaßen ſchil
dert Die Jnſel gleicht ſelbſt ein wenig ihren Lieblings
früchten ſie iſt ebenſo feſt und rot und grün und hat auch
ein ſo ſchlankes ſauberes und bürgerlich reſpektables An
ſehen Hat doch auch die Tomate nichts von der ſelbſtbewußten
Schönheit des Pfirſichs oder von dem vergänglichen Reiz der
Erdbeere iſt ſie doch auch ein wenig reizlos und matt im Ge
ſchmack ſo daß nicht jeder ſie liebt ſo iſt auch Guernſey nicht
jedermanns Geſchmack aber die Jnſelbewohner kümmert das
wenig ihnen liegt nicht viel daran ob die Sommerfriſch
ler aus England für ſie ſchwärmen ſie treiben ihre Ge
ſchäfte und wenn dieſe gut gehen ſo ſind ſie zufrieden
Guernſey lebt ſein eigenes Leben hat ſeine eigenen Jnter
eſſen und ſeinen eigenen traulich altmodiſchen Geſchmack Es
iſt vielleicht das letzte Stück britiſchen Bodens wo noch eine
hartnäckige Abneigung gegen das Auto beſteht und die Lokal
zeitung der Jnſel bringt in regelmäßigen Abſtänden ihr
Eingeſandt gegen den Lärm und den Geſtank dieſer Fahr

I

M

zeuge Das alles trägt dazu bei eine gemütliche Kleinſtadt

gen Und häng i ich plömit voller Bruſtftimme wer n c z
In der Tak i ſang das f fLiedt

get von i e We Jene mvorbe Kaumich zu meinem Arzt und bat thn mir Zyankali oder Strychnin a
re zu ſchaffen die den Hauptreiz der Jnſel bildet
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A fängt den Ramſch mit 72 Augen während C der in
ſeinen Karten 45 Augen hat nur einen Stich mit 3 Augen er
hält B hat mehr Rot als Grün und in Eichel und Schellen
anz gleiche Karten Wie iſt der Gang des Spiels Wieſind die Karten verteilt A St

Problem das Plakat
7 re 777r

G G i T

9 n

a Prc

S

e a r

v
v
a
r

r

Se

W W SBe z 2 a
p vd

5

5531

72 J r I7

r r
r

S
X

e

Auflöſungen aus ver vorhergehenden Rätſelecke

Auflöſung des Preis Rätſels

Auflöſung des ScherzRebus
Ein harmloſer Menſch

7

zug des Bexierbilds
Wo iſt der Anſtreicher

roten Klippen und weit hinaus in die See verſtreuten Bild rechts drehen dann in der Mitte oben zwiſchen Mann
sgezackten Felſen ſchützend umgeben durch die man den und Bank

ein prachtvolles Netz von ſchmalen gut inſtand gehaltenen
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